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Einleitung 
 

In den vergangenen Jahren sind neue Anlagen zum 
Skateboardfahren und Inlineskaten wie Pilze aus dem 
Boden geschossen und ein Ende ist nicht absehbar. Viele, 
selbst sehr kleine, Gemeinden reagieren auf den Wunsch 
ihrer Jugendlichen, die sich sportlich austoben wollen. 
Häufig gibt es lange Diskussionsprozesse zur Auswahl 
eines geeigneten Standortes. Dabei sind möglichst genaue 
Schallimmissionsprognosen zu erstellen, um Anlagen 
später möglichst nicht in ihrem Bestand zu gefährden. Für 
Skateanlagen gab es bisher in der Literatur nur wenige 
Emissionsdaten, die bei einer schalltechnischen Prognose 
in Ansatz gebracht werden können. In der VDI Richtlinie 
3770  [1] sind beispielsweise Ergebnisse von nur vier 
Messungen an Half- und Fun-Pipes angegeben. In der 
Richtlinie wird deshalb darauf hingewiesen, dass sie nur 
als Orientierungswerte angesehen werden können.  
Aus diesem Grund hat das Bayerische Landesamt für 
Umwelt mit Finanzierung durch das Bayerische 
Staatsministerium für Umwelt, Gesundheit und 
Verbraucherschutz eine Untersuchung der 
Geräuschemissionen und -immissionen von Skatanlagen in 
Auftrag gegeben. Der Untersuchungsbericht [2] dazu kann 
über die Internetseite des Bayerischen Landesamts für 
Umwelt http://www.bayern.de/lfu/laerm/ abgerufen 
werden. Die Vorgehensweise bei den dafür 
vorgenommenen Messungen, Erhebungen und 
Auswertungen sind im Beitrag von Fend [3] in diesem 
Tagungsband beschrieben. Im vorliegenden Beitrag 
werden Hinweise für die schalltechnische Beurteilung von 
Skateanlagen gegeben und Möglichkeiten zur 
Lärmminderung aufgezeigt. 
 
 

 
 

Abbildung :  Skater bei einem spektakulären  
Sprung auf einer Skate-Einrichtung (hier: Funbox) 

 
 

Beurteilungsgrundlagen 
  

Das Skateboardfahren ist eine bewegungsorientierte 
Betätigung, die die Beherrschung des Körpers und des 
Skateboards verlangt und insoweit dem  Skilaufen, speziell 
dem Snowboardfahren, ähnelt  (s. Ketteler [4]). 
Wettkämpfe spielen nicht die entscheidende Rolle bei der 
Errichtung von Anlagen, sie können aber auf vielen 
Anlagen ausgerichtet werden. Aus fachlicher Sicht sind 
Skateboard- und Inlineskate-Anlagen den 
immissionsschutzrechtlich nicht genehmigungsbedürftigen 
Sportanlagen zuzuordnen. Zur schalltechnischen 
Beurteilung ist demnach die 
Sportanlagenlärmschutzverordnung - 18. BImSchV [5] 
heranzuziehen.  
 
 

Beurteilungshinweise 
 

Emissionskennwerte und Impulshaltigkeit 
 

Im Rahmen der Untersuchung hat es sich als zweckmäßig 
herauskristallisiert, Skate-Einrichtungen zwei 
unterschiedlichen Fällen zuzuordnen. Es gibt zum einen 
Einrichtungen auf denen einzelne Manöver (z.B. Anlaufen 
mit Sprung über Funbox) ausgeführt werden, die einmalig 
und abgeschlossen (Fall 1) sind. Sie werden nach einer 
gewissen Pause beispielsweise wiederholt oder der nächste 
Benutzer kommt an die Reihe. Zum anderen stehen 
Einrichtungen zur Verfügung, auf denen ein länger 
andauerndes Skaten (z.B. in der Halfpipe) erfolgt (Fall 2).  
 

Fall 1 
Für Skate-Einrichtungen auf denen normalerweise 
abgeschlossene Einzelereignisse stattfinden, wurde der auf 
eine Stunde bezogene  Schallleistungspegel eines 
Ereignisses LWA,1h ermittelt. Mit der Anzahl an Ereignissen 
in einer Stunde erhält man den Schallleistungspegel LWA 
beim Betrieb der Skate-Einrichtung: 
 

LWA = LWA,1h + KE,1h 
 
mit 
KE,1h = 10 log (n / n0) dB  
n = Anzahl der Ereignisse in einer Stunde 
n0 = 1 Ereignis / h 
 

Zudem ist hier ein Impulshaltigkeitszuschlag KI zu 
berücksichtigen. 
 

Fall 2 
Für typischerweise über eine gewisse Zeitspanne 
kontinuierlich genutzte Skate-Einrichtungen wurde der 
Schallleistungspegel LWAFTm für den dauerhaften Betrieb 
ermittelt. Er enthält definitionsgemäß bereits den 
Impulshaltigkeitszuschlag KI (KI = LAFTm - LAm).  
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Da nicht alle Skate-Einrichtungen auch ununterbrochen 
(dauerhaft) benutzt werden, kann ggf. die zeitliche 
Auslastung in Ansatz gebracht werden. 
 
Richtwirkung 
 

Eine Richtwirkung einzelner Bauteile konnte zum Teil 
messtechnisch nachgewiesen werden, allerdings war eine 
Systematisierung der Ergebnisse nicht möglich. Es wird 
daher für die Prognose empfohlen von ungerichteter 
Abstrahlung auszugehen, sofern keine anderen 
Erfahrungswerte vorliegen. 
 
 

Ton- und Informationshaltigkeit 
 

Der reine Fahrbetrieb auf einer Skateanlage weist weder 
Tonhaltigkeit noch Informationshaltigkeit auf, 
entsprechend ist kein Zuschlag KT zu vergeben. Hingegen 
muss in speziellen Fällen, z.B. bei Veranstaltungen mit 
Lautsprecherdurchsagen oder auf kommerziellen Anlagen 
mit Musikwiedergabe, ggf. ein Zuschlag entsprechend der 
Beurteilungsvorschriften berücksichtigt werden. 
 
 

Maximalpegel 
 

Zur Beurteilung einzelner Geräuschspitzen wird deren 
Maximalpegel LAFmax herangezogen. Für ihre Berechnung 
am maßgeblichen Immissionsort sind die „Spitzen-
Schallleistungspegel“ LWAFmax ermittelt worden. 
 
 

Lärmminderungsmaßnahmen 
 

Abstände 
 

In erster Linie sind ausreichende Abstände einzuplanen. 
Der o.g. Untersuchungsbericht gibt entsprechende 
Anhaltswerte. Eine Halfpipe sollte z.B. von einem 
Wohnhaus im allgemeinen Wohngebiet mindestens 160 m 
entfernt sein. Falls in den Ruhezeiten kein Betrieb erlaubt 
ist, würde auch ein Abstand von ca. 100 m ausreichen, 
damit die Immissionsrichtwerte tagsüber nicht 
überschritten sind. 
 
 

Aufstellung  
 

Bei Neuanlagen sollten die einzelnen Skate-Einrichtungen 
schalltechnisch optimiert aufgestellt werden.  Dazu ist 
neben der Kenntnis von Emissionsdaten eine Abschätzung 
der Ereignishäufigkeit und/oder zeitlichen Auslastung  der 
vorgesehenen Einrichtungen erforderlich. 
 
 

Bauweise und Materialwahl 
 

Eine geschlossene Bauweise ist gegenüber einer offenen 
zu bevorzugen, d.h. die Unterkonstruktion (z.B. 
Metallgerüst) der Skate-Einrichtung ist dann mit 
Seitenwänden versehen.  
Die Untersuchung führte zum Ergebnis, dass die Bauweise 
Kunststoffbelag auf Metallunterkonstruktion aus 
akustischen Gesichtspunkten günstiger als Beton oder 
Holzbauweise ist. Die Holzbauweise ist am ungünstigsten. 
Sie wird meist wegen ihrer leichteren Auf- und 
Abbaubarkeit für Anlagen verwendet, die saisonal 
betrieben werden, wie die Nutzung von Eisstadien im 
Sommer. 
 

 

Abschirmung 
 

Bei größeren Skaterparks, die oft mit aufwändigen 
Landschaftsarbeiten einhergehen, wäre die Einplanung von 
Senken und Wällen als integraler Bestandteil der Anlage 
gleichzeitig ein probates Mittel zur Abschirmung von 
Geräuschen. Allerdings müssen, aufgrund der meist sehr 
großen Anlagenfläche und hohen Bauteile die 
Lärmschutzwälle oder Wände sehr hoch sein, um eine 
abschirmende Wirkung aufzuweisen. Bei neuen Anlagen 
ist es daher am sinnvollsten, ausreichende Abstände 
einzuplanen. 
 
 

Wartung und Nachbesserung 
 

Eine regelmäßige Wartung ist aus Gründen der Sicherheit 
und des Lärmschutzes zu empfehlen. 
 
Je nach Art der Einrichtung und lärmtechnischen 
Problemen, wird empfohlen: 
 

- Dämmmaterialien anzubringen, z.B. an Kanten 
oder Stufen auf die Skateboards knallen, 

- Bauteile oder Blechplatten zu versteifen, 
- Löcher, Lücken oder Risse z.B. mit Gießharz 

auszubessern, 
- Platten- oder Bodenübergänge anzugleichen. 

 
 

Organisatorische Maßnahmen 
 

Hier sind Betriebszeitenregelungen möglich. Im 
Ausnahmefall ist für Ruhezeiten auch eine Beschränkung 
auf eine Nutzergruppe insbesondere Inline-Skater denkbar. 
Ggf. sollten tragbare Musikwiedergabegeräte nicht 
zugelassen werden. 
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